

Konzept zur Lehrerfortbildung am
Christa-und-Peter-Scherpf-Gymnasium Prenzlau
ab dem Schuljahr 2015 / 2016





[image: neues Logo]























[bookmark: _GoBack]Dieses aktualisierte Konzept tritt mit Beschluss der Lehrerkonferenz
vom 25.04.2016 in Kraft 

LEHRERFORTBILDUNGSKONZEPT

Fortbildung schafft die Voraussetzungen dafür, dass die im Schulprogramm festgelegten Entwicklungsziele im Rahmen der verabredeten Arbeitspläne realisiert werden können. Sie stellt damit ein zentrales Element der Schulprogrammarbeit dar.

1. Fortbildungskonzeption der Schule

Eine moderne Unterrichtsgestaltung am Gymnasium erfordert den fachlich kompetenten und pädagogisch-methodisch versierten Fachlehrer, der in der Lage ist, das eigene Unterrichts-programm auf der Grundlage von Rahmenrichtlinien selbstbestimmt und gemeinsam mit den Schülern auszuarbeiten und zu realisieren. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, fühlen sich alle Lehrkräfte zur eigenen Fortbildung verpflichtet.

• Hauptmethode der Fortbildung für jede Lehrkraft ist das ständige Selbststudium und die Fortbildung im Prozess der täglichen Arbeit.
Die Lehrerinnen und Lehrer informieren sich selbstständig über neue wissenschaftliche, fach-didaktische, pädagogisch-psychologische, sprachliche und landeskundliche Erkenntnisse in ihrem jeweiligen Fachgebiet sowie im Bereich der Medien.
• Der Erfahrungsaustausch zwischen den Lehrkräften einer Fachrichtung wird über die Fach-konferenzen organisiert:
• Diskussion über wissenschaftliche Weiterentwicklung im betreffenden Fach
• Absprachen über Allgemeinwissen, notwendiges Grundlagenwissen, Spezialwissen im Fach und zur Verbesserung der Kompetenzentwicklung bei den Schülern
• verbindliche Verabredungen über grundlegende Stoffkomplexe und Sequentialität für alle Jahrgangsstufen auf der Grundlage der Rahmenlehrpläne
• verbindliche Festlegungen für die Bewertung im Unterricht und in Prüfungen (ein-schließlich der Berücksichtigung der Formkriterien und des muttersprachlichen Prin-zips)
• verbindliche Festlegungen über die Einführung von Lehrbüchern, Begutachtung von Lehrbüchern und die Einführung und Beschaffung der Lehrmittel
• Mitarbeit bei der Qualitätssicherung des Unterrichts (Auswertung von Leistungs-statistiken und Prüfungsergebnissen, Absprachen über Klausurinhalte, Vergleichs-arbeiten und Ableitung von Schlussfolgerungen)
• verbindliche Festlegungen zu den Prüfungsvorbereitungen und Vergleichsarbeiten
• Erfahrungsaustausch durch gegenseitige Unterrichtsbesuche (siehe Hospitations-konzept)
• Absprachen über besondere Vorhaben im Fach und über Projektarbeiten bzw. Unter-richtsprojekte sowie über fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterricht mit anderen Fachkonferenzen
• Delegierung einzelner Mitglieder der Fachkonferenz zu zentralen Fortbildungsveran-staltungen und Absicherung der Auswertung in der Fachkonferenz

• Die Gesamtkonferenzen greifen allgemeine Probleme der Unterrichtsgestaltung und Leis-tungsbewertung auf und legen Rahmenrichtlinien für die Arbeit der Fachkonferenzen fest.
• Die Veranstaltungen der SCHILF werden auf der Grundlage der Schulentwicklung nach Absprachen im Kollegium für das laufende Schuljahr geplant. Vorrangig ist hierbei auf eigene Ressourcen und Kompetenzen zurückzugreifen.
• Alle Lehrkräfte nutzen Fortbildungsangebote der Fachberater, des Landesschulamtes, des LISUM, der Hochschulen / Universitäten, des British Council, des Instituts francais, die schul-internen Fortbildungen und Angebote der Verlage.
• Leitungsmitglieder wirken in der Erweiterten Schulleitung und darüber hinaus für interes-sierte KollegInnen als Multiplikatoren.
Die Teilnahme wird von der Schulleitung ausdrücklich unter Beachtung der Unterrichtsab-sicherung unterstützt.

2. Spezielle Fortbildungsmaßnahmen

• Die Mitglieder der Fachkonferenz Sport verpflichten sich zur Teilnahme an Weiterbildungen im Bereich Badminton, Judo und Volleyball, zur Weiterführung der Ausbildung im Rettungs-schwimmen und zur Teilnahme an der Erste-Hilfe-Ausbildung.
• Die Lehrkräfte der naturwissenschaftlichen und technischen Unterrichtsfächer sowie des Faches WAT informieren sich in regelmäßigen Abständen auf Veranstaltungen der Unfall-kasse Brandenburg über Bestimmungen und Maßnahmen zur Einhaltung der Sicherheits-vorschriften in ihren Fächern und Fachräumen. 
• Im Fach Religion werden Fortbildungen an der Schule, den Aus- und Weiterbildungsinsti-tuten der Evangelischen Kirche in Berlin und Brandenburg und der Evangelischen Kirche Deutschlands, monatliche Weiterbildungen in der Arbeitsstelle für Evangelischen Religions-unterricht sowie dem LISUM wahrgenommen.
• Frau Meyer verpflichtet sich, im Rahmen einer Fortbildungsreihe Kenntnisse zur Förderung von Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich Hören zu vertiefen und weitere Bereiche – Sprechen – zu erwerben. Darüber hinaus geht Frau Meyer die Verpflich-tung ein, weitere Kenntnisse und Fähigkeiten wie den Umgang mit chronischen / psychi-schen Erkrankungen sowie die Zusammenarbeit von Kinder- und Jugendpsychiatrie, Schule und Tagesklinik in ihre persönliche Weiterbildung aufzunehmen. 
• Die Fachkonferenzleiter nehmen an den verbindlichen Weiterbildungen zur Implementation der Rahmenlehrpläne teil und treten gegenüber den Kollegen ihrer Fachbereiche als Multipli-katoren auf.

3. Schwerpunkte der Fachkonferenzarbeit

Die Fachkonferenzen der Schule arbeiten an der Umsetzung folgender Schwerpunkte:
• Orientierung auf Umsetzung zentraler Verordnungen sowie auf Qualitätsentwicklung des Unterrichts im Fach
• Überprüfung, Weiterschreibung und Überarbeitung der schulinternen Lehrpläne mit Blick auf aktuelle Erfordernisse
• Beachtung stufenspezifischer Anforderungen, Schaffung von Eingangsvoraussetzungen für den Übergang in die GOST sowie von der Grundschule zum Gymnasium
• Planung von Projekten, Planung fachübergreifender Vorhaben
• Erfahrungsaustausch zur Arbeit mit den neuen Medien
• Aufbau und Pflege einer Dokumentation bzw. von Datenbanken (bereits verwendete Abitur-aufgaben, Prüfungsaufgaben Klasse 10, Vergleichsarbeiten, Fach- und Projektarbeiten, Fördermaterial)
• regelmäßiger Erfahrungsaustausch untereinander
• Diskussion fachdidaktischer Veröffentlichungen und methodischer Umsetzung neuer Unter-richtsinhalte, kollegiale fachliche Fallberatung, Diskussionen über Inhalte besuchter Fort-bildungsveranstaltungen und Nutzen der Erkenntnisse für die Verbesserung der Unterrichts-arbeit
• Planung und Festlegungen zur inhaltlichen Gestaltung von Leistungskontrollen und Klausu-ren, Absprachen zu Bewertungsrichtlinien und Methoden der Leistungsbewertung, zur Füh-rung von Prüfungsgesprächen und zur Handhabung von Operatoren
• Aktualisierung der Prüfungsthemen für die mündlichen Abschluss- und Abiturprüfungen
• Auswertung der mündlichen Prüfungen in Klasse 10 und der Abiturprüfungen
• Teilnahme an überregionalen Projekten (Sport, Mathematik, Geschichte, Politische Bildung, Darstellendes Spiel) und Würdigung hervorragender Leistungen (Dienstberatungen, Aushän-ge, Presse).
• Kollegen, die an Weiterbildungen teilgenommen haben, wirken in den Fachkonferenzen als Multiplikatoren.
• Alle erfolgten Fortbildungen sind mit Nachweis (Kopie der Bescheinigung) umgehend dem Schulleiter mitzuteilen (Meldepflicht gegenüber dem Schulamt).

Die Fachlehrer nehmen je nach Wunsch der Eltern an Elternversammlungen und Elternge-sprächen teil. Individuelle Fördermaßnahmen werden gemeinsam mit Eltern und Schülern beraten und ausgewertet. Eltern haben laufend die Möglichkeit Unterrichtsstunden zu be-suchen.

Die Fachkonferenzen erarbeiten in der ersten Beratung in der Vorbereitungswoche einen Arbeitsplan der Fachkonferenz für das Schuljahr.
Die Fachkonferenzen treten mindestens vier Mal im Schuljahr zusammen. Der Fachkonfe-renzleiter legt die Termine fest.
Die beratenden Mitglieder der Gremien sind vom Fachkonferenzleiter verbindlich einzuladen.
Der Fachkonferenzleiter übergibt das Protokoll unmittelbar nach der Fachkonferenzsitzung dem Schulleiter.

Der Schulleiter führt im Schulhalbjahr mindestens eine gemeinsame Beratung mit den Fach-konferenzleitern durch.
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